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Claſſenſteuer und die Erwerbſteuer mit 50% Zuſchlag, die Perſonalſteuer 
mit 2 fl. präliminirt und 1817 die Porſonalſteuer mit 30 kr. Silber- 
münze per Kopf angeſezßt. 

Im Jahre 1817 wurden die Verhandlungen zur Ordnung des 
Steuerweſens wieder aufgenommen und nach dem Reſultat der Kataſtral- 
beſchlüſſe vom Jahre 1789 eine ordentliche und außerordentliche Quote der 
Grundſteuer angenommen. Das 1818 begonnene Operat des ſtabilen 
Kataſter3 wurde 1833 in Niederöſterreich beendet. Die Grundſteuer 
wurde nach Culturgattungen (Aec>ker, Gärten, Weingärten, Wieſen, Weiden, 
Waldung) vertheilt; von 100 fl. Kataſtral-Reinertrag waren 16 fl. 
35% fr. C. M. zu entrichten, außerdem 13 kr. von jedem Steuergulden 
als Lande3-Erfordernißbeitrag. 

So blieb es bis 1848. An den Hauptgrundſäzen wurde nichts 
geändert, nur die Aufhebung von Zehent und Robot entfernte in wohl- 
thätiger und gerechter Weiſe die Schranken zwiſchen Groß- und Klein- 
beſizern. Die Grundſteuer ſtieg 1849 auf 17%, ſpäter auf 25% durch 
fortwährende Zuſchläge unter verſchiedenen Titeln. Auch die anderen 
Steuern ſtiegen in bedenklicher Weiſe ſelbſt in der conſtitutionellen Aera 
und iſt eine Erleichterung für Staat und Land ein ſchreiendes Bedürfniß. 

43. Kapitel. 

Einkommen der Stadt. 

Die älteſten Einkünfte der Stadt beſtanden in Abgaben, Jahrmarkts8- 
und Mautgebühren, Fiſchereirecht. Letztere3 beſaß die Stadt in der Donau 
und auf einer Inſel gegenüber dem Schlüſſelhof an der Naufahrt. Einen 
dieSbezüglichen Beſihſtreit mit dem Stifte Göttweig ſchlichtete Herzog 
Albrecht.) 

Im Laufe der Jahrhunderte vergrößerte ſich das Beſitzthum der 
Stadt durch Schenkungen und Ankäufe. Die bedeutendſte Schenkung 
war unſtreitig der Häuſercomplex auf dem ehemaligen St. Veitsfriedhof, 
welchen die Witwe des Ulrich von Dachsberg im Auftrage ihres ſeligen 

?) „Da ſprachen wir des erſten, daz dem vorgenannten Abt und Convent der 
Werd, geleich halber der Leng nach ab, der an ſeinen Werd ſtozzet, gevallen und beleiben ſoll an irrung. So ſoll den obbenannten unſern Purgern der andere halb 
Thayl zu geleichen weis auch beleiben an all Jrrung ungeverlich. Auch die Fiſchwayd jolln ſie tailln, alſo daz yetwederm tail der halb tail des geſhaydes zuvällt“. Wien, St. Thomasabend, 1378. (Stadtarchiv). Ueb 7 ; 
Wua EE 3 r<iv). Ueber den „Werd unter Mautern" vgl. Bl 
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Mannes ankaufte und der Stadt übergab. Die Stadt geſtaltete dieſe 

Häuſer zum Rathhauſe um.?) Außerdem erhielt die Stadt von derſelben 

Dachsberg'ſchen Familie noch folgende Realitäten : Ein Haus ſammt Preſſe 

und Marſtall und andern Zugehörungen, gelegen zu Krems in der neuen 

Landſtraße zunächſt Hanſens des Gürtlers Haus. Ein Joch und ein 

Achtel Weingarten in dem inneren Lindberg. Anderthalb Joch Weingarten, 

genannt der große Kobel. Zwei Joch Weingarten, genannt das Marthal. 

Ein 1, Joch Weingarten, genannt der Kuchenmeiſter. Drei Viertel 

Weingarten, genannt der kleine Kobel. Drei Viertel Weingarten, genannt 

der große Kobel. Ein halb Joc<h Weingarten im Marthal. Drei Viertel 

Weingarten auf dem Berg zu Rechberg. Mit all dieſen Gütern möge die 

Stadt ſchaffen, wie ſie wolle gegen dem, daß ſie den Dachsberg'ſchen 

Jahrtag am Mittwoch nach St. Martin halten laſſe. ?) 

Im Jahre 1457 kaufte die Stadt die ſogenannte Höllmühle; 

1520 eine Behauſung auf dem Hohenmarkt (ſo vorhin das Rathhaus 

geweſen) von dem Bürger Mathäus Eiſendorfer.*3) 1569 die ſogenannte 

Oſtermühle vom Kloſter Oſterhofen um 700 Pfd. Pfg. ; 1598 die 

ſogenannte Bruckmühle ſammt Zugehör von dem Reichsſtift Berchte8gaden;*) 

1697 das vorhin Piatiſhe Haus in der unteren Landſtraße von dem 

Kloſter Garſten. 8) Ferners gehörte der Stadt die ſogenannte Teufelsmühle, 

welche ſie 1570 an Johann Hutſto>er verfaufte. *) (Vgl. S. 420). Auch 

zu Wien beſaß die Stadt ein Haus, denn im Jahre 1622 erſuchte Kaiſer 

Ferdinand Il. den Stadtrath, das demſelben gehörige, ohnedieß leer 

ſtehende Haus in Wien, weil e8 nahe bei der Burg liegt, der Oberſt- 

hofmeiſterin der Kaiſerin zum Quartier zu überlaſſen, bis dieſelbe eine 

andere Unterkunft findet.7) In der Kremsleithen beſaß die Stadt einen 

Steinbruch. *) 
Ueber das Einfommen der verſchiedenen ſtädtiſchen Aemter im 

XV. Jahrhundert haben ſich folgende Angaben erhalten : Der Beſtand 

1) Margaretha von Dachsberg kaufte 1419 ein Haus am St. Veitsfriedhof 

und 1430 2 Häuſer vom Convent zu St. Nicola bei Paſſau. (Vgl. Rathhaus). 

2) Stiftbr. 1452, Ertag vor Pfingſten. (Vgl. oben S. 359). 

3) 1520, Pfingſttag vor Sebaſt. 
4) 1675 ſc<hloß die Stadt einen Kaufcontract um dieſelbe Mühle mit Johann 

Georg Neuholden um 1200 fl. 
s) Die Kaufcontracte im Stadtarchiv. 
8) 1570, 24. April. 
7) 1622, 14. Mai. (Stadtarchiv). 
8) Beſtandcontract mit Max Unterholzer, Steinbrecher zu Krem3 ddo. 15. Aug. 

1588. (Stadtarchiv). Als 1704 die Jeſuiten Steine zu brechen erſuchten, mußten ſie 

von jeder Klafter 15 kr. bezahlen und dazu die ſtädtiſchen Steinbrecher (nicht ihre 

Unterthanen) verwenden. 1711 verlangten ſie 30--40 Klafter zur Führung einer 

Gartenmauer. (Stadtarchiv). 



558 

der Aemter betrug 1415-1461 die Summe von 1550 Pfd. Pfg. 
1463 trug das Ungeld zu Krems 804 Pfd. 5 Schllg. 5 Pfg., zu Stein 
350 Pfd. 54 Pfg., zu Weinzierl 27 Pfd. 16 Pfg. Zuſammen 1181 Pfd. 
7 Sc<llg. 15 Pfg., der Kaſtenpfennig 1575 Pfd. 3 Sc<llg. 18 Pfg. 
1 Heller. ?) -- Laut einer Rechnung vom Jahre 1551 bezog die Stadt 
folgende Abgaben und Dienſte: 

„Das Waghau3 zwiſchen 82 und 172 fl. Die Gewölbe im Rathhauſe und die 

neuerbaute Stadtkuchel 251 bi3 300 fl. Der Brodladen im Rathhauſe: Ein jeder 
Bä> gab jährlich 1 fl. (es waren 8 bis 11 Bäcen). -- 13 Prälatenhöfe zahlen 
Dienſt. Nämlich : Raitenha3la<, Windberg, Salzburg, Florian, Garſten, Fürſtenzell, 
Aſchpach, Baumgartenberg, Chiemſee, Teublhof, Lambach, Manſee, Englhart3zell. 
Später iſt dazugeſchrieben : Reicheröberg gibt wegen des Anzuge3s 3 fl. und Wil- 
hering. = Folgende Prälaten zahlen keinen Dienſt, geben dagegen von jedem Dreyling 
Moſt, den ſie hereinführen und hier preſſen laſſen 2 Shllg. : Baumburg, Waldhauſen 
von der goldnen Kron, Riederaltaich, Capitel von Salzburg, Oſterhofen, Eiſenthür 
oder Berthold8gaden, Admunterhof auch Burghof genannt, das Stift Seiſenſtein und 
und der Dechant zu Kirnberg haben Weingärten. Jeder Fleiſchha>er mußte von 
jedem Beſtandploch ant Samſtage vor dem Oſtertage geben 6 Schilling. Es waren 
9--14 Fleiſchhauer geweſen. = Dienſt: von der Michaelis Mühl, auch Höllmühl 

20 fl. Dienſt, von der Höllmühl an der Stadtmauer vor dem Donauthore 2 fl. 

3 Schllg. Dienſt von den Zwingern: Bei dem Prucerthor 1 fl 8-Schllg. Die Riemer 
und JIrher 1 fl. 2 Schllg. Am Sceiblthurm 3 fl. Am Halterthurm 1 fl. Am Wien- 
thurm 2 fl.; am Wienthurm bis an das Höllthor 2 fl. 4 Schllg. Vom Höllthor bis 
zum Herzogthor 5 fl. Vom Herzogthor bis zum Rekthurm 3 fl. Vom Re>thurm 
bis zum Hülberthor 5 fl. Vom Graben bei dem Hülberthor 2 Schllg. Vom Graben 
zwiſchen Hülber- und Wartbergthor 4 Schllg. Vom Stadtgraben am Wall 6 Sc<lig. 

Irher Thurm bei dem Pruerthor gibt Zins 1 fl. Pöſchl Thurm hinter. der eiſern 
Thür 1 fl. Halterthurm 2 fl. Peutler Thurm 4 Schllg. Thurm beim Höllthor 2 fl. 
Thurm hinter dem Stadtſtadel 4 Schllg. Thurm hinter den Bindern 3 fl. Zins vom 

Pulverſtampf an der Krems unter der Schleifmühl 2 Schllg. Vom Zieglſtadl 3 fl. 
Vom Stadthaus am Hohenmarkt 15 fl. Von der Bürgerau über der Donau 4 S<lg. 
Die Binderau, wo die Bäenſchupfen ſteht, 6 fl. Dienſt von Dunggruben und Schwein- 
ſtällen vor den Thoren. Burgrecht von Häuſern und Weingärten.?) 

Außer obigen Einnahmsquellen zog die Stadt auch Nußen aus den 
Jahrmärkten und den Mau t-Gebühren. 

Die ſtädtiſche Maut, gewöhnlich Brod- und Bruckmaut, auch 
Pflaſter- oder Bodenmaut genannt, beſaß die Stadt durch das Privilegium 
vom 12. Zuni 1277 durch Rudolph 1. von Habsburg.*) Von jedem 
Wagen behob ſie 1 Pfg. und von jedem Pferd 1 Heller Bruk- und 

!) Strobl, Aus8züge aus Stadtre<hnungsheften des XV. Jahrh. (Jahresbericht 
der n, 8. Landes-Oberrealſchule zu Krem3 MI 19.) EEE n 

) Kinzl's Chronik, S. 129 (nach dem alten Grundbuch der Stadt Krems). 
Beil, eg elan Pontis zub lapide in Chrems“ (Hohenſtein). (Strobl a. a. O., 
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Pflaſtermaut, wofür ſie jährlich 100 Pfund Schabſteuer bezahlte. ?) Es 

beſtehen Atteſte über Mautgebühr filr Brod von den Bäckern zu Stein 

(1392) und zu Senftenberg. Herzog Albrecht befahl, die Rechberger zur 

Bezahlung der Brodmaut anzuhalten (1393).?) Die Müllner in Krems 

durften nicht ungehindert Brod feilhaben (1522). =- Oefters befreite der 

Kaiſer aus Gnade Einzelne von der Wagenmaut zu Krems, ſo z. B. das 

Kloſter Imbach (1277), Kremsmünſter (1453). Manchmal intercedirte 

derſelbe um Nachſicht der Maut für Einzelne, 3. B. für Caspar 

von. Roggendorf, Burggraf zu Steyer, daß er 50 Mut Körner frei 

durchführe „gegen deme, daß es der Stadt an ihrer Freiheit unnachtheilig 

ſei“. 3) Die Adeligen waren ad personam ebenfalls frei. Im Jahre 1518 

ſchrieb der Stadtrath dem Graf Hardegg'ſchen Pfleger zu Neuſtettenberg, 

daß man unter den hieſigen Thören blos die gräflichen Hofzüge dem 

alten Herkommen nach frei laſſen könne, die übrigen aber, es ſeien 
Unterthanen oder Roboten, bezahlen müſſen. “) =- Aehnlich lautet ein 
Schreiben an Georg von Roggendorf, daß von der Bruckmaut nur die 
eigenen Herrſchaft3züge frei ſeien. *) DesSgleichen an den Verwalter zu 
Senftenberg, N. Wider, der ſich beſchwerte, daß man bei dem Stadtthor 
von ſeinem Knecht mit dem Holz, ſo er dem Höllbäc>ker zuführen laſſe, 
2 fr. Maut abgefordert habe: „außer den Herſchaftszügen ſolle Niemand - 
frei von der Pflaſtermaut paſſiren“.*) Im Jahre 1700 antwortete der 
Stadtrath auf ein Schreiben des Wahlcommiſſärs, daß Krem3 wegen der 
Pflaſtermaut nicht nur privilegirt, ſondern durch 400 Jahre in Poſeſſion 
ſei; das Privilegium laute general, es ſei alſo Niemand, mithin auch die 
löblichen Landesmitglieder nicht von der Bru>kenmaut befreit. Doh wolle 
er dem Herrn von Hackelberg und anderen Herrſchaften „gegen einer 
anderen Willfahrung und vorzeigende Paßen“ die Unterthanen mit Robot- 
wagen und Hofzüg mit Victualien zur Hausnothdurft freipaſſiren laſſen. 7). 
Als der k. k. Schlüſſelamtmann Pichlmayer ankündigte, daß aus Ober- 
Oeſterreich „Treyd Fuhren“ zu dem kaiſerlichen Proviant hereinkommen 

werden, wovon keine Pflaſtermaut zu nehmen, ſondern frei zu paſſiren 

kommen, wurde ihm erwidert, daß man nicht vom kaiſerlichen Gut, 
ſondern nur von Roß und Wagen die Pflaſtermaut abfordere. 8) Dorf 

1) 1565. Miſſiv Prot. p. 68. 
2) Kinzl's Chronik, S. 30. 
3) 1492, Pfingſtag nach Martini, Linz. 
4) 1518. (Stadtarchiv). 
8) 1527, 18. Mai. 
6) 1700, 23. März. 
7) 1700, 25. Mai. 
*) 1703, 16, März,
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Thallern war von alten Zeiten her zur Ueberfuhr berechtigt; doch durften 
die Thallerner niemand Fremden bei 10 Reichsthaler Strafe hinüber 
fahren.) Die allerhöchſte Confirmirung der ſtädtiſchen Bruckenmaut 
wurde 1750 dahin intimirt, daß das Vectigal zur Approbation eingeſendet 
und an dem Ort der Einnahme zu jedermanns Wiſſen öffentlich ange- 
ſchlagen werde. =- Auf eine Klage des Schlüſjelamtes verbot die Hof- 
kammer, daß der Stadtrath von den zu Marktzeiten hieher kommenden 
Kramer- und Bandeltragern ein Paſſierzettelgeld und von den allda nur 
tranſitirenden Waaren eine Niederlagsgebühr abnehme. ?) Dagegen wurde 
(laut Edict vom Jahre 1769) geſtattet, von den fremden Kaufwaaren, 
ſo von Particularen eingeführt werden, die doppelte Mautgebühr einzu- 
nehmen. Bürger und Inwohner wurden mautgeldfrei erklärt. ?) Von der 
Brückenmaut zu Stein waren die Bürger von Krems und Stein ſchon 
ſeit 1510 durch eine Verordnung des Kaiſer8 Maximilian 1. befreit.) 

Als Empfänge werden int Jahre 1580 unter anderm angeführt: 
Vom Bäcker-Waghaus, Markt, Rathhaus8zins . . . 259 Gulden 7 Shllg. 12 Pfg. 
Prälatenhofdienſt vermöge Stadt-Grundbuh . . . 22 EO BEDIN 

SULOYOWIDICHIL VON "DANFeLN ee 2. 2 2005 5.0524 O..48 2. Si 
24U4S DDL: ORF MEIMUNE 05 2 in 0) el 03 eus 1 2 EEE mn FR INESE EIGE wP 
MWUNLOCEO. 9202 10.277 DIET MOL 28 22.05003 7 04. DA 222 078 EE DREW R ME» PREN S0 24407 0 

MIEDELLANFEIT 7472: 3910621819 09902 9 4400203 DASL CELLO NER 32 ISE SEM aN TEMENEEEN 
Skandgeld: im Jaeopbunmrtt 27 000: 0088 156204 6% | Mae 
Standgeld: im Simommarkt:. 0 20045 0004 21955 THI 17% 

SO BLLUNTEES: DOE 2 BEE EE ARE BENE SIIDEE 72 -- EE 
" 

Summe aller Geldempfänge 1469 fl. 6 Schllg. -- An Wein (1 
Rathhaus 1281, Eimer.) 

Zu den ordentlihen Ausgaben zählten: die Steuern, Bezüge 
der Amtsperſonen, Söldner 2c. Unter den Angaben der Stadt kommen 

1580 folgende Poſten vor: Turnerbeſoldung, jede Woche 2 fl., zuſammen 
140 fl. Wächter der zwei auf U. Fr. Thurm, auf Wartberg-, Hilber-, 
Höll- und Prucerthurm, jeder 25 fl. per Quartal, fürs ganze Jahr 100 fl. 
Die Uebergeher auf der Ringmauer 24 fl. Den 2 Stunden-Rufern fürs 

ganze Jahr 20 fl. Den 5 Thorſtehern 112 fl. 4 Schllg. Dem Zimmer- 
meiſter für die Kramerhütten 29 fl. Summe aller Aus8gaben auf Zehrung 
und Verehrung 297 fl. 7 Sc<llg. 5 Pfg. Stadtſchreiber 50 fl. Jahres- 

9) verblieben im =
 

Qa
 

!) Vergleich mit Göttweig ddo. 6. October 1729. 
2) 1760, 11. und 27. Juni. 
5. Verordnung vom 7, April 1761. 
*) Sikingen, Darſtell. 1. 299. 
5) Kammeramts-Raittuug 1580 ä tadt- Tannen g , gelegt von Krank, des äußern Rath8, S



beſoldung, 24 fl. Holzgeld, 5 fl. Papier, zuſammen 79 fl. Tagwerker 
103 fl. Auf dem geröhrten Brunnen Baumröhren zwiſchen Urſprung und 
Silbergrube, Röhren am täglichen Markt, Brunngaſſe und Hohenmarkt 
70 fl. Dem Brunnmeiſter wochentlich Beſoldung, daß er dem Röhrbrunnen 
allen Fleiß obliege und mit aller Nothdurft arbeite, außer ſeinem Tag- 
lohn8 verſehen, jede Woche 2 fl., ganze Jahr 10 fl. -- Ertrag-Reſt 
173 fl. 2 Schlig. 24 Pfg.?) 

Im Laufe der Zeit hatten ſich in Folge der Kriege und Unglücks- 
fälle die Vermögensverhältniſſe der Stadt bedeutend verſchlimmert. (S. 105). 
Der erſte empfindliche Geld verluſt war die Strafe für den in Krems 
1589 ausgebrochenen Tumult. (S. 279). Laut eines Verzeichniſſes der 
bezüglichen Auslagen vom Jahre 1616 belief ſich dieſer Betrag auf 
12.039 fl. 6 Schllg. 4 Pfg.2) -- Eine weitere Urſache waren die Kriege 
und Elementar-Unfälle. (Kap. 45). 

Die Verrechnung der ſtädtiſchen Einkünſte beſorgte der Ober- 
fämmerer, der nicht ſelten den Titel eines kaiſerlichen Rathes beſaß 
und jedenfalls einen mächtigen Einfluß hatte. Ueber allfällige Irrungen 
in den Kammeramtsverrechnungen finden ſich einige gütliche Vergleiche 
des Stadtrathes mit dem geweſenen Oberkämmerer vor. 3) -- Uebrigens 
fehlte es zu Zeiten nicht an übler Finanzwirthſchaft. So klagt zum 
Beiſpiel eine Randgloſſe auf der lezten Seite des Oberkämmerer-Haupt- 
buches : „Hat nun die Stadt 6145 fl. 44/1, kr. mehr einzunehmen als 
auszugeben gehabt, wie muß es kommen, daß die arme Stadt ungefähr 
in 44 bis 46 Jahren in eine ſo große Schuldenlaſt, die ſich leider über 160.000 fl. erſtrecken thut, gerathen ſei, da man doch vermöge der Raitung 
von der Burgerſchaft viele tauſend Gulden eingenommen hat? Der Allmächtige verzeihe allen Menſchen ihre Sünden und gebe ihnen die ewige Ruhe, die noch Lebens aber Bekehrung." = Dieſe ſich wiederholenden Frrungen in den Stadtrechnungen veranlaßten (wie in anderen nieder- üſterreichiſchen Städten) zur Zeit der Kaiſerin Maria Thereſia eine Hofcommiſſion unter dem Vorſitze des Hofkammerrathes Anton Graf von Gaisruck. Dieſer nahm 1745 eine gründliche Unterſuchung des Wirthſchafts- 

; !) 1580, Kammeramts-Rechnung, S. 106. Eigens geführt wurden das und- Een „die SU EN Beudermeiſter-Amtsrechnung, und über vie der adt gehörigen Stifte (Cathedra Petri, Helena, Andre ebagtia iele ji 
Sndfarhis 1. GELEE 7 na, Andreas, Sebastian). Viele im 

?) Auf Zehrung 1408 fl. 3 Schlilg. 10 Pfg., auf Strafe 5916 5 10 Pfg., auf Beſoldung des Anwaltes (jährlich 300 EIE 4 R S4: zurüfgah. > B. 1632 mit Mathias Ruſtberger, der mehrere 1000 fl. in Obligationen 
*) 1580. (Stadtarchiv). 
Dr. Kerſchbaumer, Geſchichte der Stadt Krem3, 36 
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ſtande8 der Stadt vor, regulirte denſelben und hinterließ eine detaillirte 
Inſtruction, wie künftighin das Gemeindevermögen verwaltet werden ſolle. ?) 
Es iſt dies die ſogenannte Gaisru>'ſche Inſtruction, von der ſchon oben 
(Seite 467) die Rede war. 

Folgende Daten daraus ſind vom Intereſſe. Das Vermögen der Stadt ſoll 
fünftighin von 2 Oberkämmerern verwaltet werden (das Stadtkammer- oder Wirth- 
ſc<haft3amt ſei überflüſſig). Folgen genaue Weiſungen. Oberkammeramt. Grundbuchs- 

gefälle. Protocoll8gefälle. Abfahrtgeld. Civilſtrafen. Taz und Ungeld. Brucklad oder 

Pflaſtermaut. Stadtwaag und Niederlag. Hauermaut. Haar-, Waag- und Wagen- 

Standgeld. Standhütten und Gewölbzins in Marktzeiten. Bräuhaus8-Nußung. Beſtand- 
und Zin8gelder. (Fiſ<hwaſſer, Fleiſchbank, Gaybank, Brodhau38, Auwieſen, Tuchwalk, 

Stadtzwinger, Au jenſeits des Donauarm, Viehweid oder ſogenannte Paraquen. Wieſe 

vor dem Steinerthor, Schießſtatt). Wöchentlicher Shweinmarkt. Abmaßgeld. Nieder- 
laggeld (von Wein, Korn, Mühlſteinen). Stadtkeller. Ziegelöfen. Safranwag. Muſik- 
Impoſt. Capitalien. =- Die alljährlich zu legende Rechnung wird genau vorgeſchrieben. 

Al3 Aus8gabspoſten werden erwähnt: Stiftungen. Beſoldungen und Deputate. Grund- 

dienſt. Landgerichtsunkoſten. Stadtuhren. Waſſerleitung. Pflaſterung. Weg- und 
Brückenreparatur. Liefergelder und Reiſeunkoſten (täglich 3 fl. für innere RathSs- 
verwandte, 2 fl. für äußeren Rathsfreund, 1 fl. für bürgerliche Stadtbeamte). Fuhrlohn 
(Wagen nach Wien mit 3 Pferden 10 fl., Fuhrknecht täglich Koſtgeld 18 kr.; die 
verſchiedenen Regalien, ſo gegen 200 fl. jährlich gekoſtet haben, werden eingeſtellt). 
Advocatenbeſtallung. Botenlohn. Weingarten-Baulohn. Lö8- und Preßunkoſten. Keller- 
Nothdurft. Ziegelöfen. Baumaterialien. Erkaufte Körner (Kornhandl einzuſtellen). 

Handwerksleute. Brennholz. Markthütten. =- An Beſoldungen hatte die Stadt vom 

1. Juni 1745 an zu zahlen 2115 fl. 6 kr., „künftig nicht ein Kreuzer mehr“; an 
Naturaldeputaten 78 Eimer 30 Maß Wein. 

Da indeß die Stadt in der Lage war, wiederholte Käufe zu ihren 
Gunſten zu machen, ſo ergibt ſich, daß doch zu Zeiten auch Geld im 
Vorrath war. So kaufte die Stadt 1693 die Drittl «Steuer oder 
doppelte Gült wegen einiger Beneficien um 36 fl. 5 Pfg. und von der 
Berchthold8gadnermühle pr. 100 fl. und bezahlte die Summe von 146 fl. 
5 Pfg. in das Landſchaft-Obereinnehmer-Amt. 1708 wurde aus dem 

Stadtvermögen das Grundbuch zum Göttweiger Freihof in Stein, in 
17 Gewähren beſtehend, um 900 fl., der Taz mit doppeltem Zapfenmaß 
über Weinzierl um 1900 fl. und den daſelbſt gelegenen Reichenbergerhof 

um 200 fl. (zuſammen 3000 fl.) gekauft.?) 1743 kaufte die Stadt das 
Grundbuch vom Eiſenthürhof um 1500 fl.83) Im Jahre 1696 führte die 
Stadt 2886 fl. 6 Schllg. als Vermögensſteuer (1 fl. von 100 fl. Capital) 

!) Gräflich Gaisru>' 3, Errichtet 20 1 0 uc>'ſche Inſtruction a die landesfürſtlihe Stadt Krem 

2) 1708, 16. December. 
Gn 1743, 11. Mai. 
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ab ;!) im Jahre 1703 die 10% Vermögensſteuer von Stadtgefällen 

und Einkommen pr. 151 fl.?) Im Jahre 1754 lieh die Stadt von dem 

der Stadt gehörigen und aus dem Banco erhobenen Gelde dem Markte 

Mödling 2000 fl. gegen 5%.) 

Von den Unbilden der franzöſiſchen Invaſion in unſerem Jahr- 

hundert erholte ſich die Stadt nach und nach. Als Bürgermeiſter Wisgott 

im Jahre 1839 reſignirte, hinterließ er in der Kammeramtscaſſa 3100 fl. 

Das k. k. Aerar, welches behufs der Kriegsentſchädigung eine Nachzahlung 

von 60.000 fl. beanſpruchte, mußte zum Schluſſe 28.000 fl. herausSzahlen. 

=- In neueſter Zeit wurde die landtäfliche Beſikanſchreibung, die Grund- 

entlaſſung, die grundbücherliche Anſchreibung der Gemeindeobjecte und die 

Steuerregulirung mit großer Mühewaltung durchgeführt. Die Grund- 

entlaſtungs-Entſchädigung betrug 9200 fl. =- Seitdem die Gemeinde ihr 

Vermögen ſelbſtſtändig verwaltet, hat ſich dasſelbe bedeutend gehoben, wenn 

auch der Schuldenſtand zugenommen hat. Gegenwärtig beträgt das Ein- 

kommen des Kammeramtes 70.720 fl., beſtehend in Intereſſen von Activ- 

Capitalien (67.433 fl.), Gefällen, Mieth- und Pachtzinſen, Gebühren und 

Gemeindeumlagen (3287 fl.).“) Außer 20 Häuſern*) beſiht die Stadt 15 

Zoch 232 [TKlafter Weingärten. =- Die ordentlichen Jahre8ausgaben für 

Unterricht, Erhaltungskoſten, Steuern, Polizei, Beleuchtung 2x. belaufen 

ſich auf circa 50.800 fl.; die bedeutenden außerordentlichen Ausgaben 

bedingen jedoch nicht ſelten die Ueberſchreitung des Budget. 

44. Kapitel. 

Humanitätsanſtalten. 

Das Bürgerſpital. 

Herzog Heinrich Jaſomirgott wollte in Krems ein Spital für Arme 

bauen. Dieſe Abſicht führte ſein Enkel Leopold, der Glorreiche, aus, indem er 

1212 der von ihm geſtifteten Abtei Lilienfeld das Armenſpital in Krems 

1) Ouittung ddo. 24. März 1696. 
2) 1703, 1. April. 
3) 1754, 19. November. 
4) Voranſchlag des Kammeramtes für das Jahr 1885. 
5) Der Stadtgemeinde gehörig ſind folgende Häuſer zu Krems: Realſchule, 

Turnhalle, ſtädtiſcher Thurm, Krankenhaus, Aichamt, Knabenvolksſchule, Kindergarten, 

Armenhaus, Steinerthor, Rathhaus, T heater, Dominikanerhof, Schlachthaus, Land- 

wehrkaſerne, Viehhirtenhaus, Kaiblingerhof in Hohenſtein, 2 Wohnhäuſer, 2 Maut- 

häuſer, die Bürgermädchenſchule, das Bürgerſpital. 
36* 


